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Zusammenfassung: Die Lippische Landesbibliothek Detmold verfügt über eine 
bedeutende Musiksammlung, in der die Aufführungsmaterialien des Hofthea-
ters (1825–1875) und die dazugehörigen Theaterakten eine herausragende Stel-
lung einnehmen. Der Beitrag beschreibt den Bestand und erläutert die seit 2014 
erprobte kontextuelle Tiefenerschließung mit den neuen Datenstandards MEI 
und TEI. Die Herausforderung für diese neue Form der Erschließung liegt in der 
Verbindung inhaltlicher Quellenbeschreibungen innerhalb der Metadaten mit 
Incipits und aufbereiteten Digitalisaten und in der Verknüpfung der Erfassung 
unterschiedlicher Quellentypen (Aufführungsmaterialien und Akten). 

Schlüsselwörter: Lippische Landesbibliothek Detmold, Metadaten, Tiefener-
schließung, Musikcodierung, Musiksammlung 

The world of the Detmold court theatre – made accessible by MEI and TEI

Abstract: The Lippische Landesbibliothek Detmold owns an important musical 
collection which features performance materials of the court theatre (1825–1875) 
and corresponding theatre files. The article describes the collections and exp-
lains the contextual deeper indexing with the new data standards MEI and TEI 
that has been tested since 2014. The challenge for this new way of indexing is 
connecting contents of source descriptions within the metadata with processed 
digital contents using incipits, and linking the recording of different source types 
(performance materials and files). 

Keywords: Lippische Landesbibliothek Detmold, metadata, deeper indexing, 
music encoding, musical collection

Erst kürzlich hat Joachim Eberhardt auf die bedeutende Musiksammlung der Lip-
pischen Landesbibliothek Detmold aufmerksam gemacht und dabei am Beispiel 
der Oper Des Teufels Antheil von Daniel François Esprit Auber auf die herausra-
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genden Bestände der Theatersammlung hingewiesen, die bislang nur wenigen 
Spezialisten bekannt sind.1 Das von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) geförderte Projekt „Entwicklung eines MEI- und TEI-basierten Modells 
kontextueller Tiefenerschließung von Musikalienbeständen am Beispiel des Det-
molder Hoftheaters im 19. Jahrhundert (1825–1875)“ widmet sich seit September 
20142 der Erschließung dieser zum Teil singulären Bestände, wobei es einerseits 
darum geht, das Informationsnetz der verschiedenen Quellentypen herauszuar-
beiten, andererseits durch die neuen Möglichkeiten der Erfassung mit MEI und 
TEI dauerhafte und stets erweiterbare Daten zu präsentieren.

Nach der Systematisierung der Materialien der Musiksammlung bei Joachim 
Eberhardt3 befasst sich das Projekt mit den Gruppen 4 (Theatersammlung) und 
5 (historische Notensammlung), wobei aus Letzterer nur die erste Signaturen-
gruppe (Mus-n 1–268 = Opern) bearbeitet wird.4

Das Material aus der historischen Notensammlung ist durchaus mit Be- 
ständen anderer Bibliotheken wie Coburg5, Frankfurt6, München7, Schwe- 

1 Eberhardt, Joachim: Des Teufels Antheil. Hoftheatergeschichte in den Beständen der Lippi-
schen Landesbibliothek Detmold. In: Musiksammlungen in den Regionalbibliothken Deutsch-
lands, Österreichs und der Schweiz, hg. von Ludger Syré im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft der 
Regionalbibliotheken. Frankfurt am Main 2015, S. 93–108.
2 Der Beitrag von Joachim Eberhardt wurde im Jahr 2013 verfasst, weshalb das Projekt darin 
noch nicht erwähnt ist. 
3 Eberhardt (wie Anm. 1), S. 100–101.
4 Für die erste, zweijährige Förderphase wurden neben den drei exemplarischen Materialien die 
Signaturen Mus-n 40–120 ausgewählt. Die ebenfalls erhaltenen Materialien zum Sprechtheater, 
die in die Gruppe 4 der Musiksammlung gehören, werden bisher nicht bearbeitet.
5 Pfister, Silvia: „Seiner Hoheit Ernst II. Herzog von Sachsen-Coburg-Gotha in tiefster Ehrer-
bietung gewidmet“ – die Musik- und Theatersammlung der Landesbibliothek Coburg. In: Mu-
siksammlungen in den Regionalbibliotheken Deutschlands, Österreichs und der Schweiz (wie 
Anm. 1), S. 63–77, und Potyra, Rudolf: Die Theatermusikalien der Landesbibliothek Coburg. Mit 
einer Abhandlung zur Geschichte des Herzoglichen Hoftheaters Coburg-Gotha und seiner Noten-
sammlung von Jürgen Erdmann. Katalog. München 1995. I. und II. Halbband: LI, 676 S. (Kataloge 
bayerischer Musiksammlungen. Band 20I und 20II).
6 Didion, Robert; Schlichte, Joachim: Thematischer Katalog der Opernsammlung in der Stadt- 
und Universitätsbibliothek Frankfurt am Main (Signaturengruppe Mus Hs Opern). Frankfurt 
am Main 1990, online verfügbar unter: http://sammlungen.ub.uni-frankfurt.de/kataloge/urn/
urn%3Anbn%3Ade%3Ahebis%3A30 %3A2-222519 (urn:nbn:de:hebis:30:2-222519) [Zugriff: 
16.11.2015].
7 Siehe „Fachkatalog Historisches Aufführungsmaterial der Bayerischen Staatsoper“, online ab-
rufbar unter: https://hadbso.bsb-muenchen.de/metaopac/start.do?View=musth. Leider sind die 
Angaben beim Stimmmaterial nicht sehr präzise. 
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rin8 und Stuttgart9 vergleichbar: Es handelt sich um Aufführungsmaterialien des 
Hoftheaters wie sie grundsätzlich bei jedem Theater „entstanden“ sind, sich aber 
nur selten erhalten haben, weil sie entweder als veraltet vernichtet wurden oder 
im Archiv durch schlechte Lagerung, Feuer oder Wasser zerstört wurden.10 Die 
Aufführungsmaterialien enthalten in der Regel eine meist handschriftliche Parti-
tur11, davon kopierte Orchester- und Chorstimmen und die sog. „Parthien“ für die 
Solisten. Dazu kommen ein oder mehrere Textbücher, die häufiger auch gedruckt 
sind und zum Teil als Soufflier- oder Regiebuch verwendet wurden. Bei Opern 
mit gesprochenem Dialog oder Schauspielmusiken wurden ferner Rollenhefte für 
den Textanteil ausgeschrieben. Ein Klavierauszug war für den Aufführungsbe-
trieb nicht zwingend notwendig; mit der zunehmenden Verbreitung gedruckter 
Klavierauszüge im 19. Jahrhundert wurden diese jedoch gerne erworben und zum 
Teil auch zu Soufflierzwecken eingesetzt. 

Aufführungsmaterialien sind sich in ihren Bestandteilen sehr ähnlich, sie 
unterscheiden sich jedoch im Detail sehr stark, da sie den individuellen Theater-
betrieb widerspiegeln. So gibt schon allein die Zahl der Instrumental- und Chor-
stimmen Auskunft über die Besetzung des Orchesters bzw. Chores und die Text-
bücher lassen z. B. erkennen, welche Übersetzung oder Fassung gespielt wurde. 
Die Erfassung dieser Angaben gehört ggf. noch zu einer „normalen“ bibliothe-
karischen Erschließung, auf jeden Fall aber zur Erfassung durch das Répertoire 
International des Sources Musicales (RISM).12

8 Roloff, Andreas: „Während des Spiels ist der Einlass nicht gestattet.“ Die musikalische Samm-
lung der Landesbibliothek Mecklenburg-Vorpommern. In: Musiksammlungen in den Regionalbi-
bliotheken Deutschlands, Österreichs und der Schweiz (wie Anm. 1), S. 303–318.
9 Ute Becker, Ute: Das Theatermaterial in der Musiksammlung der Württembergischen Landes-
bibliothek. In: Musiksammlungen in den Regionalbibliotheken Deutschlands, Österreichs und 
der Schweiz (wie Anm. 1), S. 333–346, und Krekler, Ingeborg: Katalog der Handschriftlichen Thea-
terbücher des ehemaligen württembergischen Hoftheaters (Codices Theatrales). Wiesbaden 1979 
(= Die Handschriften der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart, Sonderreihe, Bd. 1).
10 In Detmold wurden diese Materialien in letzter Minute durch Willi Schramm gerettet; vgl. 
Eberhardt (wie Anm. 1), S. 96–97, und Melchert, Dorothee; Veit, Joachim: Handschriften aus der 
Musikabteilung der Lippischen Landesbibliothek. Detmold 1984.
11 Im Gegensatz zu Frankreich wurden in Deutschland noch bis in die Mitte des 19. Jahrhun-
derts Opernpartituren auf Grund der großen Kosten des Notenstichs überwiegend handschrift-
lich verbreitet. Eine der ersten gedruckten Opernpartituren war Albert Lortzings Der Wildschütz, 
der auf Grund der großen Nachfrage von Breitkopf & Härtel (Leipzig) 1843 in Lithographie ver-
breitet wurde.
12 Alle angesprochenen Vergleichsbestände sowie der Bestand aus Detmold sind im RISM-
OPAC (http://www.rism.info/) nachgewiesen.
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Die Tiefenerschließung des Hoftheater-Projekts geht jedoch weiter: Die ein-
zelnen Bestandteile des Aufführungsmaterials werden inhaltlich beschrieben, 
d. h. es wird detailliert erfasst, welche Nummern enthalten sind, ob Lücken vor-
handen sind oder vielleicht Doppelungen. Ggf. vorhandene Einlagen werden 
beschrieben, so dass deutlich wird, ob es sich z. B. um Transpositionen oder 
um gekürzte Fassungen einzelner Nummern handelt oder um Einlagen fremder 
Musik. Hierdurch kann beispielsweise auffallen, dass in der Stimme eines Solis-
ten Chorpartien integriert sind oder in welcher der Instrumentalstimmen die 
Solo-Partien notiert sind oder wie ggf. nicht vorhandene Instrumente ersetzt 
werden.13 Da zu allen Nummern die Incipits14 wiedergegeben werden, können 
darüber hinaus Besetzungs- oder Namensänderungen gegenüber z. B. der franzö-
sischen Originalpartitur15 erkannt werden. Durch die Wiedergabe der originalen 
Textunterlegung ist auch der Nachweis der verwendeten Übersetzung möglich. 

Es ist selbstverständlich, dass solche Details im bibliothekarischen Alltag 
nicht aufgenommen werden können. Zum einen fehlen hierfür die notwendi-
gen zeitlichen Kapazitäten, aber oftmals sind auch die Benutzeroberfläche zur 
Erfassung der Daten sowie die verwendeten Datenformate nicht auf die Erschlie-
ßung solcher Details ausgelegt. Das Projekt Detmold Hoftheater erprobt deshalb 
erstmals den Einsatz des Datenformats der Music Encoding Initiative (MEI)16 für 
die Katalogisierung der überlieferten Aufführungsmaterialien. Das MEI-Format 

13 So belegen Einlageblätter zu Cendrillon von Isouard (Mus-n 120), dass in der Ouvertüre die 
Solo-Harfe durch Violinen im Pizzicato ersetzt wurden, in der Nr. 7 aber durch Flöten.
14 Das Projekt hat das ehrgeizige Ziel, vollständige Partiturincipits vom Beginn jeder Nummer 
bzw. Abschnitts und vom Singstimmeneinsatz (ggf. von Rezitativ und Arie) zu geben. Die Incipits 
werden mit MEI, dem Datenformat der Music Encoding Initiative, erfasst. Die Vorteile gegenüber 
der bekannten Incipit-Codierung mit dem Plaine & Easie Code bestehen darin, dass MEI-Incipits 
mehrstimmig und beispielsweise mit exakten Phrasierungen und Artikulation codiert werden 
können. Vgl. dazu Richts, Kristina; Capelle, Irmlind: Kontextuelle Tiefenerschließung von Mu-
sikalienbeständen mit MEI und TEI. Einblicke in das Detmolder Hoftheater-Projekt. In: Forum 
Musikbibliothek, Jg. 36 (2015), 2, S. 20–25. 
15 Der häufige Hinweis auf französische Opern ist der Vorliebe des Detmolder Theaters geschul-
det; vgl. Veit, Joachim: Das französische Repertoire der Schauspielgesellschaft August Pichlers 
zwischen 1825 und 1847. In: Schneider, Herbert; Wild, Nicole: Die Opéra comique und ihr Einfluß 
auf das europäische Musiktheater im 19. Jahrhundert. Hildesheim u. a. 1997, S. 323–346 (= Mu-
sikwissenschaftliche Publikationen. Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Frankfurt/
Main, Bd. 3).
16 Das Datenformat der Music Encoding Initiative (MEI) wird seit 1998 maßgeblich von Perry 
Roland (Bibliothekar an der University of Virginia, Charlottesville) entwickelt. Es entstand in 
Anlehnung an das Datenformat der Text Encoding Initiative (TEI) und gleicht diesem in Form 
und Struktur. Das Datenformat wird mittlerweile innerhalb einer internationalen Community 
weiterentwickelt, der Musikwissenschaftler, Editoren, Bibliothekare und Informatiker angehö-
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erlaubt eine sehr umfangreiche Erfassung von Metadaten, darunter formale, 
inhaltliche und technische Metadaten. Seit der Implementierung des von der 
International Federation of Library Associations and Institutions (IFLA)17 entwi-
ckelten Modells der Functional Requirements for Bibliographic Records (FRBR)18 
im Jahre 201319 kann hier zudem zwischen Daten der Ebenen „Work“, „Expres-
sion“, „Manifestation“ und „Item“ differenziert werden – ein Vorteil, der für die 
im Projekt angestrebte Tiefenerschließung maßgeblich ist, da erst diese Struktur 
eine separate und ausführliche Beschreibung von Werkdaten, der Quellenmate-
rialien selbst und darüber hinaus auch der einzelnen Bestandteile eines Quellen-
materials – also beispielsweise Partitur und Stimmen – erlaubt. 

Als Grundlage für die Erschließung mit MEI zieht das Projekt die bereits 
existierenden RISM-Datensätze heran, die im RISM-OPAC seit 2014 als Linked 
Open Data (LOD) zum Download angeboten werden. Diese MARC-XML-Daten-
sätze werden im Anschluss mit einem speziellen Konvertierungsskript20 nach 
MEI transformiert, bevor sie dann mit Normdaten und Forschungsdaten ange-
reichert werden. Im Gegensatz zu den RISM-Daten werden die Werkdaten und 
die Beschreibungen des Quellenmaterials nicht in einer gemeinsamen Datei 
abgelegt, sondern nach dem FRBR-Modell voneinander getrennt. Diese Vorge-
hensweise bedeutet in der Praxis, dass für jedes erschlossene Werk eine eigene 
MEI-Datei angelegt wird, die – sofern möglich – mit bereits existierenden Norm-
dateien, wie etwa der Gemeinsamen Normdatei (GND) der Deutschen National-
bibliothek, verknüpft wird. Die Quellenbeschreibung erfolgt in einer separaten 
<source>-Datei, die mit Hilfe eines eindeutigen Identifiers mit der Werkdatei ver-
bunden ist. Innerhalb einer solchen <source>-Datei können beliebig viele „com-
ponents“, also Material-Einheiten, erschlossen werden, weshalb die Möglichkeit 

ren. Informationen zum Datenformat können der Website (http://music-encoding.org) entnom-
men werden.
17 International Federation of Library Associations and Institutions (IFLA), URL: http://www.
ifla.org.
18 Functional Requirements for Bibliographic Records. IFLA Study Group on the Functional Re-
quirements for Bibliographic Records. URL: http://www.ifla.org/publications/functional-requi-
rements-for-bibliographic-records.
19 Vgl. dazu die Dokumentation der Implementierung in Richts, Kristina: Die FRBR customiza-
tion im Datenformat der Music Encoding Initiative (MEI). Masterarbeit, Köln 2013, http://publis-
cologne.fh-koeln.de/frontdoor/index/index/docId/144
20 Das mei2marc-Skript wurde von Laurent Pugin (RISM Schweiz) und Perry Roland (University 
of Virginia, Charlottesville) entwickelt und ist auf der MEI-Entwicklungsplattform im GitHub-
Repository unter Tools (https://github.com/music-encoding/music-encoding/tree/develop/
tools) zugänglich.
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einer detaillierten Beschreibung einer jeden im Material enthaltenen Stimme 
möglich wird.

Die in Abbildung 1 dargestellte MEI-Codierung zeigt die Erschließung einer 
der beiden Dandini-Stimmen aus dem Aufführungsmaterial zu Isouards Cen-
drillon (D-DT, Mus-n 120). Dabei werden nicht nur Titel und Umfang der Stimme 
erschlossen, sondern etwa auch die Inventarnummer, die auf dem Material zu 
finden ist, ebenso wie die Beschaffenheit des Materials und die Personennamen, 
die auf dem Umschlag und der Titelseite vermerkt sind (vgl. dazu die Elemente 
<inscription n=”cover”> und <inscription n=”titlePage”). Die Codierung schließt 
darüber hinaus auch eine genaue Bezeichnung der enthaltenen Nummern 
sowie  – in der aktuellen Codierung noch als Annotation (<annot>) vermerkt  – 
eine Beschreibung der Streichungen und Auffälligkeiten mit ein. 

 

Abb. 1: Code-Listing 1: Codierung einer Stimme mit MEI.
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Die bisher beschriebenen Erschließungselemente erfassen nur die auf das Werk 
und seine musikalische Aufführung bezogenen Daten, doch enthalten die Auf-
führungsmaterialien auch Hinweise zur Institution Theater, z. B. Aufführungs-
daten21 oder, wie im obigen Beispiel bereits gezeigt, Interpretennamen22. Durch 
diese Angaben sind die Materialien ganz unmittelbar mit Gruppe 4, der Thea-
tersammlung, verbunden. Aus diesen sind die sog. Theaterakten23 von besonde-
rem Interesse, da sie als Bestand einer Bibliothek wahrscheinlich singulär,24 aber 
auch an anderen Orten25 nur selten überliefert sind. In Detmold haben sich – vor 
allem für die erste Phase des Theaters bis 1847 – die Geschäftsunterlagen des The-
aters fast vollständig erhalten. Dabei ist zu trennen zwischen der Dokumentation 
der finanziellen Aspekte des Theaters und der Dokumentation der künstlerischen 
Arbeit.

Dabei geben gerade die Finanzdokumente wichtige Informationen zum The-
aterbetrieb, die unmittelbar mit den Angaben aus den Aufführungsmaterialien in 
Verbindung gebracht werden können: So enthalten die Übersichten der Haupt-
einnahmen, d. h. der abendlichen Spieleinnahmen26, eine vollständige Übersicht 

21 Die Detmolder Hoftheatergesellschaft war seit ihrer Gründung eine reisende Gesellschaft, die 
drei bis vier Orte der Region bespielte. Nach 1850 wurden häufiger Materialien auch verliehen, 
was ebenfalls Spuren in den Stimmen hinterlassen hat. 
22 Von besonderer Bedeutung sind hierbei die Namen der SängerInnen, da diese zum Ensemble 
gehörten und sich somit durch diese Angaben Rollenverzeichnisse einzelner Interpreten erstel-
len lassen. Es gibt aber auch Namensvermerke und Datumsangaben in den Instrumentalstim-
men. Diese werden auch jetzt bereits erfasst, aber erst zu einem späteren Zeitpunkt erschlossen, 
nämlich wenn das Projekt sich mit der Hofkapelle beschäftigt. 
23 Die ebenfalls in diese Gruppe gehörenden Theaterzettel sind bereits überwiegend digita-
lisiert und im Volltext erschlossen. Vgl. Eberhardt, Joachim: Die Theaterzettel-Sammlung der 
Lippischen Landesbibliothek Detmold. Bestand, Erschließung, Digitalisierung, Präsentation. In: 
Theater – Zettel – Sammlungen. Erschliessung, Digitalisierung, Forschung, hg. von Matthias J. 
Pernerstorfer. Wien 2012 (= Don Juan Archiv Wien: Bibliographica, 1), S. 143–156; online abrufbar 
unter: http://www.llb-detmold.de/wir-ueber-uns/aus-unserer-arbeit/texte/2012-6.html [Zugriff: 
16.11.2015].
24 Eine sehr knappe Übersicht findet sich unter: http://www.llb-detmold.de/fileadmin/user_
upload/redaktion/dokumente/findbuecher/MUS_TA_Theater-Akten-Fndbuch.pdf [Zugriff: 
16.11.2015]. Eine erste Beschreibung der Einnahme- und Ausgabe-Belege ist auf der Website des 
Projekts www.hoftheater-detmold.de zu finden. Der „normale“ Aufbewahrungsort für die Akten 
zu den Finanzen und den Personen wäre das Landesarchiv Detmold, wo sich die Unterlagen der 
späteren Zeit auch befinden. Diese sollen in einer späteren Projektphase erschlossen werden.
25 Zum Theater in Karlsruhe haben sich die Geschäftsakten im Generallandesarchiv Karlsruhe 
erhalten.
26 Hinzu kommen die Einnahmen aus dem Abonnement, zu dem sich ebenfalls die Akten er-
halten haben.
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der gegebenen Vorstellungen27 und die Dokumentation der Ausgaben beginnt in 
jedem Jahr mit der Aufstellung der Gagen für die Ensemblemitglieder. Unter den 
Ausgaben sind dann die Abteilungen „Bibliothek“ und „Musikalien“ von beson-
derer Bedeutung, da anhand der dort zu findenden Angaben das Aufführungs-
material zum Teil datiert und die Kopisten bestimmt werden können.28 Wegen der 
großen Bedeutung dieser Quellen für die Darstellung des Theaterbetriebs werden 
diese Teile der Akten im Volltext erschlossen. Zur Erschließung wird dabei das 
Datenformat der Text Encoding Initiative (TEI)29 verwendet (vgl. Abb. 2). Darin 
werden alle aufgeführten Werk- und Personendaten mit eindeutigen Identifi-
kationsnummern ausgezeichnet und in separat angelegten Datensätzen näher 
beschrieben.

 

Abb. 2: Code-Listing 2: Ausschnitt aus der Erfassung der Ausgaben für Musikalien im Jahre 1830 
mit TEI.

27 Vgl. den Spielplan auf der Website zum Detmolder Hoftheater-Projekt unter www.hoftheater-
detmold.de.
28 Zu den zusammenfassenden Ausgabebüchern haben sich häufig auch die Einzelbelege (TA 
84 bis 100) mit detaillierten Informationen erhalten. Diese werden für die Rubriken „Bibliothek“ 
und „Musikalien“ nicht im Volltext, aber als Regeste (mit Angabe der betroffenen Werke, Rollen 
bzw. Stimmen und des Rechnungstellers) erschlossen.
29 Text Encoding Initiative (TEI), Website: http://www.tei-c.org. 
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Als besonderes Spezifikum der Detmolder Theaterakten sind die Bände anzu-
sehen, die den künstlerischen Theaterbetrieb betreffen, d. h. die sogenannten 
Regiebücher30 und die Kostüm- und Dekorationsbücher31. Diese zum Teil sehr 
umfangreichen Bände dokumentieren den Ablauf einer Inszenierung (Regie-
bücher) bzw. die verwendeten Kostüme und Dekorationen32 und geben damit 
Informationen zur Aufführungsgeschichte eines Werkes. Da zu einigen Werken 
mehrere Übersichten erhalten sind und diese durch die ebenfalls notierten Per-
sonennamen datiert werden können, lassen sich mit Hilfe dieser Akten auch 
Entwicklungen in der Ausstattung oder in der Regie beschreiben. Leider nur für 
drei Jahre haben sich die sog. Tagesberichte (TA 57–61) erhalten. Diese notieren 
exakt den Ablauf jedes Tages mit den angesetzten Proben und der Aufführung 
am Abend und vermerken dazu alle besonderen Ereignisse (Krankheiten der 
Künstler, Fehlen oder Verspätungen bei Proben, aber auch Fehler bei der Auffüh-
rung wie falsche Auftritte der Solisten, fehlende Geräusche – Schuss, Klopfen, 
Donner etc. – hinter der Kulisse). Mit den Informationen aus diesen Bänden lässt 
sich ein sehr anschaulicher Blick in die alltägliche Theaterarbeit gewinnen. Da 
in allen Akten immer wieder die gespielten Werke, die darin enthaltenen Rollen 
und die beteiligten Personen genannt werden, setzt sich nach und nach durch 
die Erschließung ein sehr detailliertes Bild des Theaterbetriebs zusammen. Durch 
den oben beschriebenen Einsatz von Identifikationsnummern lassen sich diese 
Informationen individuell abfragen: Der Benutzer kann entweder gezielt eine 
bestimmte Information suchen oder sich auf die Reise durch das Informations-
netz begeben. 

30 TA 44 bis 52, 56 und 74a. Die sog. Rollenbücher – TA 40–43 – ergänzen dagegen eher die 
Informationen zum Personal des Ensembles.
31 TA 53–55. Diese Materialien werden ergänzt durch Übersichtsverzeichnisse aus verschiede-
nen Jahren.
32 Die Ausgaben für Kostüme und Dekorationen sind ebenfalls in den Ausgabenbüchern doku-
mentiert. Dort finden sich allerdings nur recht selten Angaben, für welches Werk die Anschaf-
fung erfolgte. Auch diese Angaben werden durch die Einzelbelege, wenn sie erhalten sind, prä-
zisiert.
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Abb. 3: Das Hoftheater-Netzwerk.

Die unterschiedlichen Erschließungsdokumente  – MEI-Daten (mit Incipits) für 
die Erfassung der Musikalien, TEI-Daten für die Erfassung der Akten, Volltext-
Erschließungen, Faksimiles33, ggf. sonstige Abbildungen  – werden in einem 
Portal zusammengeführt und mit ausführlichen Navigationsmöglichkeiten auf-
bereitet. Auf diese Art und Weise entsteht nicht nur ein „Katalog“ der verschie-
denen Materialien, sondern eine Forschungsplattform zum Hoftheater Detmold 
als Institution. 

33 Die Faksimiles der Musikalien sind mit der Software Edirom aufbereitet, so dass der Nutzer 
gezielt Nummern und Takte in den einzelnen Materialien aufsuchen kann.
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